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Bevölkerungmuss langsamerwachsen
«Die Notbremse gegen die
Zuwanderung»,
Ausgabe vom 15. Mai

Mit Blick aufmeinen Jahrgang
(1959)müsste ichmir eigent-
lichweniger Gedanken umdie
Zeit nach 2050machen. Aber
wir leben in denKindern und
Grosskindernweiter. Und nicht
nur in ihnen. Die ständige
Wohnbevölkerung des Kantons
Luzernwird gemäss Bundes-
amt für Statistik in einem
mittleren Szenario bis 2055 auf
580‘000Personen ansteigen.
150‘000Menschenmehr im
Kanton. Ein analogesWachs-
tum auf das ganze Land über-
tragen entspräche einer ständi-
genWohnbevölkerung von
12 Millionen im Jahre 2055.

Der Bundesrat versprach im
Jahre 2000,mit der Personen-
freizügigkeit würden nicht

mehr als 8000bis 10‘000
Zuwanderer jährlich kommen.
Erwagte es in den letzten
25 Jahren nie, die Schutzklausel
anzurufen, auch nicht nach
Jahrenmit Zuwanderungsüber-
schüssen von über 60‘000
Personen. Jetzt operiert ermit
einemSchwellenwert von
0,74 Prozent der ständigen
Wohnbevölkerung – entspre-
chend66‘000Personen – um
beiÜbersteigen diesesWertes
die Schutzklausel anzurufen.
Einmindestens doppelt zu
hoher Schwellenwert.

Wer den Jungen eine Zu-
kunft organisiert, wo sie immer
schwererWohnung undWohn-
eigentumfinden, die Infra-
strukturen überfüllt sind und
dasMittelland verbaut wird,
der kann nichtmehr behaup-
ten, das Land und seineMen-
schen gerne zu haben. Umhier

einenAusweg zu finden, hat
die SVP dieNachhhaltigkeits-
Initiative lanciert.

Sie will die ständigeWohn-
bevölkerung bis 2050 auf
10 MillionenMenschen be-
schränken. Das entspricht
immer noch einemZuwachs
von 40‘000Menschen pro
Jahr. Dasmüsste genügen und
gäbe Zeit für neue Infrastruk-
turen und eine bessere Integra-
tion. Die Stimmbürgerinnen
und -bürger werden dieMög-
lichkeit haben, den Fuss vom
Gaspedal zu nehmen oder die
negativen Folgen des zu
schnellenWachstums immer
schmerzlicher zu erfahren.
Unser Landmuss eine Kultur
desMasshaltens entwickeln
oder es wird sich überfordern.

Beat Meister, Alt-Kantonsrat und
Delegierter SVP, Hochdorf

PfarreiSt.Leodegar:GelungenePfarreireise
«Misstöne in Luzerns ältester
Pfarrei»,
Ausgabe vom 24. Mai

Anonymität tut weder den
Befürwortern noch denGeg-
nerinnen des Pfarreipersonals
gut. Als Reformierte, die im
Maihofquartier lebt, besuche
ich sonntags gern denMaihof-
Gottesdienst. Ich konnte auch
an der imBericht erwähnten
Pfarreireise teilnehmen und

war Tag für Tag verblüfft und
erfreut darüber, mit welcher
Selbstverständlichkeit Junge
neben Alten, (mehrheitlich)
Katholiken neben Reformier-
ten an verschiedenenOrten
miteinanderMessen feierten.
In grossen und kleinenGrup-
pen oder individuell unter-
wegs waren ungefähr
150 Menschen!

Man lernte einander ken-
nen, hörte einander zu. Ich

fand es gelebtes Christentum
vomFeinsten! Das totale
Gegenteil von anonymen
Stellungnahmen, wie ich sie im
erwähntenArtikel gelesen
habe. Schade und traurig. Es ist
nicht nurmeinWunsch: Gebt
euch zu erkennen, Freundin-
nen undWidersacher der
Pfarrei St. Leodegar imHof.

Marianne von Allmen,
Luzern

EinedergefährlichstenStrassenvonLuzern
«Bundesstrasse: Parkplätze
werden zu Velostreifen»,
Ausgabe vom 21. Mai

Mit Freude habe ich erfahren,
dass an der Bundesstrasse
endlich ein durchgehender
Velostreifen realisiert wird. Als
Anwohner bin ich regelmässig
mitmeinemVelo auf der
Bundesstrasse unterwegs,
teilweise auchmit Kindern im

Anhänger. Die Bundesstrasse
gehört fürmich zu den gefähr-
lichsten Strassen in der Stadt
Luzern, da der Velostreifen
plötzlich aufhört und die
Strassewegen der Parkplätze
an gewissen Stellen sehr eng
wird. Immerwieder erlebe ich
gefährlicheÜberholmanöver,
diemich nahe an die parkier-
ten Autos drängen. Vor nicht
allzu langer Zeit öffnete ein

Autofahrer seine Tür, ohne
zurückzuschauen, direkt vor
mir.Mit viel Glück konnte ich
einen Sturz vermeiden und es
blieb bei einemblauenOber-
arm. Ich finde es daher richtig,
dass die Stadt in die Sicherheit
der Velofahrenden investiert
und die Situation an der Bun-
desstrasse endlich verbessert.

Urban Sager, Kantonsrat SP, Luzern

WelchenNutzenhatein solcherTierversuch?
Zum Leserbrief «So werden
Meerschweinchen für die
Forschungmissbraucht»,
Ausgabe vom 26. Mai

Leserbriefautorin Sabine
Dudler sprichtmir aus dem
Herzen.Welches Recht nimmt
sich derMensch einmalmehr
heraus, über Lebewesen zu
bestimmen, die sich nicht
wehren können?

Auchmir scheint dies ein
weiterer sinn- und nutzloser
Tierversuch zu sein.Meer-
schweinchen sind sehr ge-
räuschempfindlich, da sie

einen sehr feinenGehörsinn
haben. Sie hören Töne in
einemFrequenzbereich zwi-
schen 60Hertz und 49Kilo-
hertz. Sie hören also noch Töne
oderGeräusche in einem
Frequenzbereich, den der
Mensch nicht wahrnehmen
kann. Das Frequenzspektrum
beimMenschen liegt im
Durchschnitt zwischen
20 Hertz bis 20Kilohertz.

Und: Gemäss Artikel wurde
nicht einmal untersucht, ob die
schädlichenAuswirkungen
auch fürMenschen gelten!
Welchen Sinn undNutzen

hatte also schlussendlich
dieser Tierversuch?

Ich kann keine Antwort
darauf finden.

Regina Jost, Meggen

Ein phantastisches, nur 1,5 Zentimeter langes Insekt, das bei uns
häufig auf Bäumen und Stauden vorkommt. Bild: Petra Jung, Hämikon

Punktierte Zartschrecke sucht nach Nektar

Adresse für Leserbriefe

Die E-Mail-Adresse für Leser-
briefe lautet forum@chmedia.ch.
Sie können Ihre Zuschrift auch
auf www.luzernerzeitung.ch di-
rekt hochladen. .
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Hauskauf:UnliebsameAnsprüchevonBauunternehmen
Geld Ich habe einenKaufvertrag für ein Einfamilienhaus unterzeichnet. Jetzt habenUnternehmer, die amBau des
Verkäufersmitgewirkt haben, nachträglich Bauhandwerkerpfandrechte imGrundbuch eingetragen.Was bedeutet
das fürmich?Muss ich dagegen etwas unternehmen?

Jeder Unternehmer, der an
einemGrundstück Arbeit und
Material geleistet hat, kann
direkt amGrundstück ein
Bauhandwerkerpfandrecht
eintragen (vgl. Art. 837 ZGB).
Bauhandwerkerpfandrechte
werden imGrundbuchmit der
Höhe der durch denUnterneh-
mer geltend gemachten Forde-
rung eingetragen. Bei definiti-
ver Eintragung kann derUnter-
nehmer die Verwertung des
Grundstückes über die Betrei-
bung auf Pfandverwertung
erwirken.

Sicherungsmittel
fürHandwerker
Damit soll denUnternehmern,
diemeist erst imNachhinein
bezahlt werden, ein Siche-
rungsmittel gegebenwerden,
welches direkt amGrundstück
anknüpft. Das Verfahren ist
mehrstufig, das Bauhandwer-
kerpfandrechtmuss innert vier

Monaten nach den letzten
Arbeiten provisorisch in einem
gerichtlichen Verfahren einge-
tragenwerden.

In diesemVerfahrenwird
nicht über den eigentlichen
Anspruch desHandwerkers
entschieden, sondern nur
darüber, ob die Voraussetzun-
gen zur Eintragung gegeben
sind.Diese sind für eine provi-

sorischeEintragung sehr tief,
derUnternehmermuss nur auf-
zeigen, dass er an diesem
Grundstück pfandrechtsbe-
rechtigte Arbeiten erbracht hat
und dass die Frist gewahrt ist.

Eine solche provisorische
Eintragung führt nicht direkt zu
einer Verwertung desGrund-
stücks durch denAntragsteller.
Zuerstmuss er die definitive
Eintragung,welche deutlich
aufwendiger undmitmehr
Beweislastrisiken behaftet ist,
durchlaufen und seineWerk-
lohnforderung erfolgreich
durchsetzen. Aber die proviso-
rischeEintragung kann für die
Grundeigentümer Schwierig-
keiten bei einer Refinanzierung
oder beimVerkauf bedeuten.
Zudembesteht das latente
Risiko, dass derGrundeigen-
tümer dieArbeiten letztlich
doppelt bezahlt, sollte es zu
einer definitivenEintragung
kommen.Dieses besteht vor

allemdann,wenn einVerkäu-
fer zahlungsunfähig ist.

Oftmals erfolgen solche
Eintragungen aufgrund von
Werklohnstreitigkeiten zwi-
schen demVerkäufer und
Subunternehmer.Die Eintra-
gung richtet sich aber immer
gegen denGrundeigentümer,
auchwenndieser gar keine
vertraglicheBeziehung zum
eintragendenUnternehmer
aufweist, diesen nicht kennt
und vonden Streitigkeiten
oftmals nichtsweiss. Dies führt
zuVerfahren, in die derKäufer
einerWohnung oftmals un-
erwartet einbezogenwird.

In solchen Fällen ist emp-
fohlen, nicht nur umgehend
Kontakt zumVerkäufer aufzu-
nehmen, sondern diesen auch
formell in die Streitigkeit
einzubeziehen.Dieser juristi-
scheEinbezug erfolgt über eine
sogenannte Streitverkündung
(vgl. Art. 78 ff. ZPO). In den

meistenKaufverträgen ist
vorgesehen, dass der Verkäufer
dieKäufer von solchenBau-
handwerkerpfandrechten
schadlos haltenmuss. Zu
beachten sind die kurzen
Fristen, die es einzuhalten gilt.

Kurzantwort

Eintragungen des Bauhandwer-
kerpfandrechts erfolgen oft auf-
grund vonWerklohnstreitigkeiten
zwischen dem Verkäufer und
Subunternehmer. Die Eintragung
richtet sich aber immer gegen
den Grundeigentümer. Dieser
sollte umgehend den Verkäufer
formell in die Streitigkeit einbe-
ziehen. (heb).

DominikGreder
Rechtsanwalt, MASUZH in Real
Estate, Voser Rechtsanwälte KlG
Baden; www.voser.ch
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